
AUF DEM WEGE NER BEFREIÜNGSTHEOLOGIE
Uon Sebastian Kappen

Bıs Jetzt gibt unter indıschen Christen och keine aüsgesprochene
Schulrichtung, dıe als „Befreiungstheologie” bezeichnen könnte. Was

dessen findet, sınd tastende Versuche iıner Interpretation
des Evangeliums, eboren AuUsSs den Anstößen des Zweıten Vatikanıschen
Konzıils und der Notwendigkeıit des organısierten Engagements für sozlale
Gerechtigkeıit.‘ Es ıst auch noch kein Versuch gemacht worden, die Besonder-
eıt des indischen Zugangs auf die Befreiungstheologie deftinieren. Dıiıe

vorliegende Arbeit 1st er eher als denn als Beschreibun:
verstehen. Das heißt, S1E versucht diıe Hauptlinien aufzudecken, denen das
Theologietreiben Indien folgen muß, W C‘ wirklich kontextuell sSeıin
und Antwort geben will auf die Herausforderung ines die Gesellschaft
verändernden Handelns.

hine 7ZivilisationsKrise

Auf dem indischen Subkontinent sind tiefgreifende Veränderungen iIm

Gange, die sıch auf seıne gesellschaftlichen nstitutionen, seıne Kultur und
seıne Weltanschauung auswirken. Miıt fortschreitender Wissenschaft, Techno
logıe und moderner Erziehung hat die Welt über Sonne, Mond und Sternen
iıhre Aura des Göttlichen verloren und 1st herabgestürzt diıe Menschenwelt
hinnıeden. Erde, Bäume, Flüsse und Meere teilen das leiche chicksal Von
Fruchtbarkeitsgottheiten sınd S1C bloßem Rohmaterial für die menschliche,
Arbeit und amıt inem Teil der menschlichen Geschichte geworden. So
haben auch dıe gesellschaftlichen und kulturellen Institutionen ihren Status
als gottgewollte, unveränderliche Realıtäten eingebüßt, den S1C bisher inne-
hatten. Sıe werden Jetzt als das betrachtet, Was S1C sind Menschenwerk, das
nach dem Willen des Menschen 1LIC  e geschaffen Ooder umgestaltet werden
kann. Dıeses Bewußtsein schuf das eıistige Klima für den Kampf des Volkes

unterdrückerische gesellschaftliche Strukturen. 1Ias Bewußtsein der
Massen, Gestalter der eigenen Zukunft se1nN, wird durch solche Kämpfe
zugleich vorausgese' zZL und erzeugt. Darın eingeschlossen ist der geschichtlı-
che Übergang VO: zyklischen ZU) geschichtlichen Zeitbegriff.“ Dıe Zeitlich-
keit olg! immer wenıger dem us der kosmischen Abläufe, und
immMer mehr dem der MENSC. Entscheidungsprozesse. Dıese ewußt:
sei.nsvegänderung des Menschen ezug auf siıch selbst und auf die Welt ist
eın universales Phänomen , VOI1 dem die Menschen weltweit betroften sind.
Was für Indien hıer spezifisch ist. das ist die gedrängte olge geschichtlicher
Prozesse, cCie andernorts ahrhunderte für ihre Ausreifung gebraucht aben,

dıe Zukunft schon da ISst, eh! noch die Gegenwart ın den Hintergrund
getreten 1st. Dıe olge ıst eın qu. vohHer Konflikt zmjschen dem Alten und
dem Neuen.

298



Dieses Aufgesogenwerden der natürlichen VON der menschliche: E€ESCNIC.
verursacht, ‚USAaIMNMNEC: mıiıt dem Wandel VO' zykliıschen Z.U] menschlich

historischen Zeitbegriff, eiINe Revoalution Verstehen des Göttliche das der
Mensch nıcht mehr ıner eheımnisvollen Welt über oder S1IC herum
suchen kann. Er muß suchen der Geschichte, der Zeıitlichkeıit, der
selbst Name und Gestalt g1bt.”

Aber der Geschichte begegnen WIT dem Göttlichen? Das Göttliche
kommt auf als Gabe und als Aufgabe. Als abe der ahrung von
Schönheiıt, Liebe, Freundschafft und Miteinander. Wenn uch begrenzt durch
die chranken uUunNnseres Hıer und etzt, öffnen solche Erfahrungen doch eın
Fenster hıin dem, W dsS Jenseıts U1llSC1C5S5 begrenzten Erfahrungshorizontes
hegt. Das Göttliche begegnet als Aufgabe, W C durch dıe
geschichtlichen Ereignisse auffordert, alle Fesseln abzustreiten und, hoffend

alle Hoffnun voranzuschreiten 1ns Unbekannte Beide Erscheimnungs-
des Göttliche  n aber werden vermuttelt VOI der Geschichte, und E1

erfordern eiıne entsprechende Antwort. Dıe abe verlangt, S1E
schützen und für die Zukunft bewahren; die Aufgabe aber muß einem
verändernden hren, das selbst un!' die Welt FETANCHETT. Dıe
beiden Antworten erganzen und bereichern einander. Wer nıcht die Absolut
eıt VO:  e Schönheit, Liebe und Gemeinschaft ertahren hat, wird ıch schwer-
lıch Zustände VO: Häßlichkeit, Unterdrückung und Zersphlitterung des
Menschlichen utflehnen Gleicherweise wird derjenige, der die Aufgabe der
Zukunftsgestaltung 1gnorıert, wahrscheinlich auch die Ankündigung des
Göttlichen der Gegenwart nıcht wahrnehmen. Dıe zweitache Antwort des
Menschen WITr theandrische Praxis. In ihr verschmelzen Kontemplation
und Aktıion, Zelebration und Kreatıon, Bewahren und Umstürzen, Gedenken
und Hofftfen, Selbstveränderung und Weltveränderung. In ben dieser thean-
drischen Praxıs und dem, Was S1E 1nNns Leben ruft, nımmt die Gabe-Aufgabe
des Ottlıchen Gestalt Wenn dem 1St, dann 1st dıe Offenbarung ın
gew1ıssem Sınne die geschic  che Aufgabe der Menschheit. Dıe Wahrheit
ber das ttliche muß VO' en Menschen ebenso gestaltet WI1EC entdeckt
werden.

Um nıcht eINE allzu omplexe Perspektive entwickeln, möchte ich mich
1Im folgenden auf den verwandelnden ar:  ter der heandrıschen Praxıs
konzentrieren.

Der Schrei der Armen und Marginalisierten
Um den Anruf des Göttlichen diesem tischen Zeıtpunkt UuUNsSsSCICL

Geschichte äher bestimmen können, 1st notwendig, das gesellschaftlı-
che System ınsgesamt und die wirkenden gegensätzlichen Kräfte
untersuchen. Da eine ausführliche Gesellschaftsanalyse hier nıcht möglıch ISt,
werde ich mich darauf beschränken, die Hauptprobleme aufzuzeigen, denen
sıch das Land heute gegenübersieht.

Was WIT Indien aben, ist eINE Form des abhängigen Kapıtalismus, der
VO iıner weıtgehenden Konzentration der (landwirtschaftlichen und indu
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striellen) Produktionsmittel wenıgen Händen gekennzeichnet ISst. Wenn
uch ZU)]  —_ Entwicklung produktiver Kräfte beigetragen hat, hat der Kapıta-
lismus doch zugleich große Einkommens- und Chancen-Ungleichheiten
geschaffen, die seıt der Unabhängigkeit noch weıter ZUSCHOMMUNCH en
Während die oberen zehn Prozent der Bevölkerung relatıvem Wohlstand
en, sind 47 Prozent einem Leben dem Existenzminimum
verurteit. Fın Wirtschaftler faßt die bisherige kapitalistische Entwicklung WIEC
olg Neun Zehntel der indischen Bevölkerung sıiınd im Kielwasser
der Wirtschaft zurückgeblieben. Das Massenelend nımmt ZU; Was PTrO Kopf
für das Lebensnotwendigste Nahrung und Kleidung ZU)  —_ Verfügung steht,
ist mehr als knapp; die landwirtschaftliche Verschuldung hat sıch vervielfacht:;
die Arbeitslosen- und Unterbeschäftigungsquote liegt bei 20,8 Millionen.*
Hınzu kommt das starke Anwachsen der Slums, dıe Randsıtuation VO:

Stammesangehörigen und Kastenlosen, die erstorung traditioneller Hand
werkszweıge und die VOI)l ıner profitorientierten Produktion verursachten
ökologıschen erwüstungen.

der politischen TON en dıe wohlhabenden Klassen Grun:  ESI'
E reiche kapitalistische Bauern, das mittelständische und Großbürgertum
die Möglichkeit, demokratische Einrichtungen für ihre Zwecke utzen. Sıe
manipulieren ahlen, chaffen Versammlungen und ım Parlament mäch-
tige Lobbies, korrumpieren cdie Bürokratie und eherrschen die Öörtlichen
Körperschaften der Selbstverwaltung. Was noch schwerer wıegt, ist die
Tatsache, die politische Macht stark zentralisiert worden 1st, wodurch die
aktıve Einbeziehung des Volkes auf eın Mınımum reduziert und Staaten und
ethnischen Gruppen ihre egn Autonomie vorenthalten wurde.

Tieter noch als die wirtschaftliche und politische Krıse ist die kulturelle
Krıse, die ihren ährboden dem Konflikt zwischen der Tradition und iıner
VOI) außen her übertragenen bourgeoisen Modernität hat. ınem xtrem
des ulturellen pektrums ist die traditionelle Kastenkultur mıt ıner überhol
ten FkForm VO: Religiosität gekoppelt, während einem anderen xtrem die
bourgeoise Modernität ihrer Reintorm VO: Teilen der verwestlichten
städtischen hite unterstützt wird. Dazwischen o1bt eINE Mischkultur, dıe
die minderwertigsten Elemente der Tradıtion mıt kapitalistischen Werten,
W1EC persönliche Interessen, Agegressivıtät, Konkurrenz- und Profitdenken
verbindet.? Es ist diese mMONsStröse Un-Kultur, unter deren FEinfluß sıch die
weıte Mehrheıit des indischen Volkes behindet. Sıe hat dıe uellen des
gesellschaftlichen Lebens vergiftet und eiINE Ara des sıttlıchen Vertalls und
der allgemeınen Korruption eingeleıitet. Im Banne cieser Un-Kultur wirft jede
gesellschaftliche Reahıität ihre eigenen negatıven und grotesken Schatten. So
hat weıißes eld sSe1ın genstüc schwarzem Geld, echtes Gut unechten
Gütern, rechtmäßıges Eıgentum ergaunertem Besıtz, bürgerliche Demokra-
t1i1e 1n iner geschriebenes esetz den ungeschriebenen
Gesetzen VO:  — Macht und Manipulation, wahre Religion der€VO

Pseudo-Göttern und -Göttinnen.
Dıe Aufgabe, VOI der das indısche Volk steht, ist klar muß seine

Wirtschaft solcherart LICUu strukturıieren, die profitorientierte Produktion
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ersetzt wird; die Macht muß dem Volk zurückgegeben werden, . damit
der Lage 1st, SE1IN eıgeneSs Leben gestalten; muß eiNne Gegen-Kultur
schaffen, dıe Eınklang steht mıt der Würde des Menschen und mıt den
positıven Werten der Tradıtion. Dıeser letztgenannten Aufgabe kommt
höchste Priorität indischen Kontext Z dem keine echte sozio-politische
Revolution ohne eine vorausgehende Te Revolution möglıch 1st. Wer
aber wird diese Veränderungen zustandebringen? Der Gandhiısmus 1st heute
eINE verbrauchte Kraft und hat sıch ZU bloßen ult degeneriert. Dıe
Parteien der Linken sind aufgesogen worden VO' machtpolitischen tromun-
SCH der augenblicklich modernen entarteten Kultur.® Um dieses politische
Vakuum füllen, schießen überall Indien O:  Nannte Graswurzel-
Gruppen AUuSs dem Boden. In der konkreten Konfrontation mıt den Gegeben
heiten spuren die christlichen Aktiven dieser Gruppen den Widerspruch
zwıischen iıhrer engagıerten Antwort auf den unbedingten Anruf des &:  ttlı
hen der gegenwärtigen geschichtlichen Sıtuation und der eologıe, die
S1EC übernommen haben. Dıe Befreiungstheologie Indien ISL eın Versuch,
diesen Widerspruch autzulösen.

Fine grundlegende T’heologie der Befreiung
Dıe Selbstoffenbarung des ttlıchen, die sıch der gegenwärtigen

geschichtlichen Sıtuation konkretisiert, richtet sıch alle Menschen, Sanz
gleich welcher Religion S1C angehören. Darın gründet die Mög:  E1n und die
Notwendigkeit ıner grundlegenden, die TENZEN VOI)l Religion und eologie
überschreitenden eologie der Befreiung. So verstanden ist eologie
„engagıerte und kritiısche Reflexion über diıe geschichtliche Selbstoffenbarung
des Göttliıchen als Gabe-Aufgabe und ber die Antwort des Menschen auf
diesen Anruf“ Wır wollen diese Terminologie hier kurz erläutern. Das
Thema der eologie ist nıcht Gaott. Denn „Gott“ ist eın bedeutungsgeladenes
Wort, das eın persönliches Höchstes Wesen impliziert. Als solches ist das
Produkt ıner irüheren eologıie. Deshalb geben WITr der Bezeichnung „das
Göttliche“ den OTZUg, da S1C besser ZUI111 Ausdruck bringt, Was weder
persönlic noch unpersönlich, sondern transpersönlich 1st. Das Thema der
eologie aber ist nıcht das Göttliche, WIEC ın sich 1St, vielmehr WI1E sich
den Männern und Frauen der Geschichte oftenbart und W1E der
eandrischen Praxıs Gestalt annımMmMt. Von diesem Blickwinkel AUS betrach
tet ist jede eologie befreiend; als öttlıche Gabe-Aufgabe ordert S1E heraus
ZU.  I Freiheit Uon jeglicher Entiremdung und ZU  S Freiheit für Liebe, Gemeimi:-
schaft und Kreatıivıtät.

Über diese tortschreitende eandrische Praxıs ist der eologe aufgefor-
dert reflektieren. Reflexion aber schließt eın begriffliches Element C1nNn.
Dıies wıederum iıst her des Theologen Schwäche als seine Stärke, läßt sıch
se1ın Thema doch adäquater der multidimensionalen Sprache der Symbole
(Poesie, Drama, Musık, Malerei, iıldhauereli, Janz SW.) ausdrücken als der
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eindimensionalen Sprache der egriffe Daher wird sıch eıne künftige
eologıe die Wiederaneignung der poetischen Symbolsprache der
Gleichnisse Jesu und der Dialoge Budchas und der Upanishad-Seher bemü-
hen mussen.

Dıe Reflexion muß eINE kritische Funktion ertüllen. Denn die innere
Einstelung der Menschen ist keine rasa, sondern angefüllt mıiıt
Symbolen, Mythen, Auffassungen und Vorurteilen, die entweder VO: ihrem
eweligen relig1ösen Miheu oder VO den Glaubensüberzeugungen und
Ideologien epragt sınd, denen S1C täglichen Leben begegnen Solche
Voraussetzungen sind me1lstens ambıiıvalent. Sıe können die Realıtät entweder
erhellen oder verschleiern. Daher die Notwendigkeit ıner Kritik, die prüft,
ob die öttliche Gabe-Aufgabe und dıe menschliche Antwort auf diesen
Anruf TIC. \’.lg interpretiert oder aufgrund vorgefaßter Meiınungen talsch
gedeutet wurde.

Außer kritisch muß die Reflexion auch engagıert SEC11. Der cologe kanı
nıcht neutral bleiben im Hıinblick auf das, W dsS reflektiert. Theologietreiben
1st sıch selbst schon eıl der OT'! des Menschen auf den UrC| die
Geschichte ermiuittelten Anruf der göttlichen Gabe-Aufgabe. Es ist eine Form
des subversiv-kreativen Handelns, das mehr der Prophetie als der Wiıssen-
schaft äahnelt. Aus dem gleichen Grunde kann der cologe auch nıcht dem
CN1CKSsSa. des Kreuzes entrinnen.

Dıe hıer groben Zügen umrıssene eologıe der Befreiung 1st amen:
tal und unıversal. Fundamental, weıl die Offenbarung des Göttlhiıchen Hıer
und etz) der individuell-kollektiven Exıstenz und die VO ihr hervorgerufene
eandrische Praxıs VOI) einer Unmittelbarkeit sind, die die enbarung
der Vergangenheıit nıcht hatte. Als solche ist S1C das letzte Krıteriıum, nach
dem alle früheren Theologien beurteilt werden mussen. Universal 1st s1e, weıl
ihr Thema den Anhängern er Religionen, weltlicher Ideologien WI1IE
des Marxısmus, zugänglich 1st. Auft der Basıs dieser grun  egenden Einheit
muß relig1öser und theologischer Pluralismus verstanden werden.

ndische christliche Theologie der Befreiung
Dıe bisherigen Reflexionen ermöglichen uns, die christliche eologıe

der Befreiung als „kritische, engagıerte Reflexion ber das Evangelium 1m
Licht der eandrıschen Praxıs SOWI1E über diese Licht des Evangeliums“
definieren. Bevor WIT erläutern, W as dies konkret bedeutet, möchten WIT wel
Beobachtungen vorausschicken.

Im allgemeinen glaubt I: der indische Christ Nal eın besonderes Wesen,
das wenig mıt den Hindus gemeınsam hat Diıeses Bewußtsein ist ihm VO

frühauf VOI)1 seinen Kirchen eingeimpft worden. Anthropologisch gesehen
aber 1st zunächst Inder und dann erst Christ. Wıe jeder Hindu 1st eın

seiner Heimatscholle. Im Tietsten seınes Wesens reflektiert das
kollektive Bewußtsein seines Volkes Um L11UT eın Beispiel sehr
eın indischer Christ auch die christliche hlıturgısche Musık en mmnas, die
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tiefste aıte ıhm wird oiItm. Erst durch die VO nahegelegenen Hındu
Tempel herübertönende gayatrı (zum agesanbruch CSUNSCHCI Hymnus
die Sonne) ZU Klingen gEDTAC. t Von hester Kindheıit steht uınfer
dem Eintluß VO:  w Symbolen, Ritualen, Begriffen und Vorstellungen, die
anderen Religionen sind. Das alles macht aAaus dem indıischen Durch:
schnuitts-Christen C111 kulturell:relig1öse Kreuzung. Dasselbe gilt ı übrıgen,
WE auch wesentliche Maße, tfür den Durchschnuitts-Hindu
oder -Muslim Beide en unterschiedlicher We1lse und unterschiedli
chem Grade Gedanken erte und Symbole der christlichen Tradıtion
übernommen und assımiıliert Diese symbiotische Beziehung zwischen mehre-
IC  - Religionen 1St der lebendige Kontext, dem sıch dıe theologische
Retflexion des indischen Chrısten vollzieht.

Meıne ZweıtLe Beobachtung betriHt dıe Beziehung des Theologen der
eandrischen Praxıs, über die retflektiert. In Ländern WIC Lateinamerika,

dıe Christen der Mehrzahl sınd geho der eologe WIC auch die
menschliche Gemeinschaft über deren Praxıs reflektiert ZUT gleichen
kirchlichen Gemeinschaft Von daher konnte "USTAVO (SUTIERREZ Beireiungs-
theologie als kritische Reflexion über die christliche Praxıs Licht des
Wortes“’ definieren 1€S macht WCIS Sınn Indien, die Ausübenden
der theandrischen Praxıs notwendigerweise C111 breiter gefächerte Geme1lnn-
schaft darstellen, der Männer und Frauen verschiedener erzeugungen
und Religionszugehörigkeit vertreten sınd Fingefügt C1]'| solche Öökumeni-
sche Gemeiminschaft treibt der indische Christ eologie, und War nıcht
Berechnung Ooder Zweckdienlichkeit sondern aus dem Verwurzeltsein
SEIMECMSAMECN Engagement für dıie Humanısıerung der Gesellschaft In der
Tat kommen die Anstöße CI CUu«C eologıe M1UTLr VO:  - olchen Theologen
und christlichen Gruppen, die zumindest ge1sthg, WECNNn nıcht auch physısch
ausgebrochen sınd AausSs den ettos kırchlicher Institutionen und Anker
eworfen en der säkularen Welt

Von der theandrischen Praxis F n Evangelium
Diıie eETste Aufgabe jeder Befreiungstheologie Indien 1St die kritische

Retflexion des Evangelıums Lichte uUuNnsecerTrer gegenwärn en heandrischen
Praxıs Von den Durchschnittschristen aber wird das Evangelıum ML der VO

der Tradıtion überlieterten elesen. aher muß auch die Tradition
kritisch überprüft werden. Dıe theandrısche Praxıs wird lehren Z
unterscheiden zwıschen zeitlos gültigen und überholten Elementen der
Tradition, WI1IC S1C un: auch helten wird, die interpretatıven Zutaten
auszuscheiden, die die wahre Bedeutung des Lebens und der Botschaft Jesu
verdecken oder Im folgenden werden WIT wesentliche
Bereiche aufzeigen, denen Indien C tisches erdenken notwendig
und WEeNNn auch zaghaft und astend bereıits Gange 1SE

Die ntultiıon das Göttliche sıch den ufgaben und Erfahrungen
des welthichen Lebens offtenbart entzieht dem Begriff VO 1LNCIMN Gott der
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SC1IN etztes Wort VOTLT 9000 Jahren gesprochen und sich dann SOZUSAHCIHL VO'

Schauplatz des Geschehens zurückgezogen hat, völlig den Boden. Zugleich
untergräbt S1C damıt die Hegemonie der Vergangenheit ber die Gegenwart
und überträgt eandrische erte auf das Streben unseCcC1ICcsS Volkes nach iıner
menschlicheren Gesellschaft. Zudem signalısıert dıe Erkenntnis, das
Göttliche den Menschen fortwährend begegnet, die Rückkehr der Pro_phetie‚
die VO: den Institutionen fast erstickt worden 1st.

Dıe heandrısche Praxıs ruft ach aner radikalen Veränderung
uUuNsSCICIN Reden über das Götthche. Dıe traditionelle eologie spricht VO':  -

(sott WIEC VO' ınem bereıts bekannten Subjekt, dem Prädikate zugeschrieben
werden können, W1E WIT iwa as! ö  tt ist Liebe, Gott 1st ahrheıt,
Gott 1st der Schützer der Waıiısen und Wıtwen USW. Dıiese Art und Weise des
Redens aber wird problematisch, wWwWEenNnnn erkennt, dıe Wahrheit ber
das 1C. das ist, W d> Menschen Verlauf der Geschichte TSLt noch
ervorbringen mussen. Das Göttliche kann L1L1UT als Aussage des Menschen
ekann! se1ın, als die Tieftendimension der der Entwicklung begriffenen
menschlichen Geschichte. Was begegnet, sınd L11UTE: Fingerzeige, Einladun
SCH ZUI I Göttlichen. Dıese Perspektive erfordert, WITr NSCIC bisherigen
ussagen 1I1C  - formulieren und as!  4 Liebe ist göttlich, Wahrheıit ist göttlich,
für die Wıtwen und Wailsen SOTSCH, 1st göttlich uUuUsSsWwW. Indem WITr das Ü
treftfen WIT mıt Gandhıi Z  INCI), der nach seinen eıgenen Worten lange
Zeıt aASC pflegte: Gott ıst Wahrheiıit, der dann aber der Frkenntnis
gelangte, besser ABCH sollte Wahrheit ist Gott.® Dıiıese Weıiıse des
theologischen Redens wird dem a  n Wortreichtum christlicher heo-
ogen eın nde SE und das Göttliche AuUuSs den Begriffen befreien,
die eingekapselt worden 1st. Sıe WIT! darüber hinaus der eologıe ihre
verlorene Glaubwürdigkeıit wiedergeben. W er den Slum-Bewohnern VO:

Bombay oder Calcutta sagen würde, Gott der Beschützer der Armen 1St,
der könnte VO': UuC| aASCH, WE diese nıcht Hand ihn legten. (sanz
anders aber, WE ıner diesen rmen und Marginalisierten Sagtl: Ihr steht
unter der Macht des Göttlichen, WCI1 iıhr einander hebt und danach strebt,
ure Fesseln abzuschütteln.

Wenn die Selbstoffenbarung des Göttlichen der Geschichte ortdau
ert, dann bedart die Auffassung VO: Jesus als der n  tigen Offenbarung
der eVvVIsS1ION. ESUS wird VOINl 11UI1 als das gesehen, Wds wirklich 1st: eINE
einzigartige, ıntensıve und bisher beispiellose Manıifestation des Transzenden:-
ten der Immanenz, Fluß der Geschichte, eın sicherer Weg und Führer
ZUT letztendlichen Zukunft der Menschheiıit. Der ZUIT Rechten des aters
sıtzende „Chrıstus” wird zurückweichen VO'  n ESUS, dem Wanderer auf dem
Weg nach Jerusalem. Damıt werden die „Christus“-Anbeter wıieder
unund Nachfolgern Jesu. Indem WITr ESUS wıieder dahıin zurückbringen,
wohin der Geschichte gehört, beenden WIT den ideologischen Imper1a-
lısmus, den das Christentum ber die Nıicht-Christen ausgeübt hat. Denn
War die Auffassung VOI Jesus Christus als ‘ülle der Offenbarung, dıe die
eologıe der Bekehrung und die Missiologie der Eroberung hervorgebracht
hat. Und ben dieses Konzept diente auch dazu, den Kolonialismus
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legıtimıeren und anderen Völkern die sogenannte Cchrıstlıche Zivilisation“
aufzuzwirigen. TSt WCIHNN die Christen iıhre ewohnte at1mg selbstgerechter
Intoleranz aufgeben, werden S1C iınem gememsamen für eINE
bessere Welt iıner rehg1ös pluralistischen Gesellschaft wıe erjenıgen
Indiens bereıt und der Lage SC11N.

Der Standpunkt der eandrischen Praxıs alleiın kann Licht auf das
persönliche Schicksal Jesu werten. Dıe zeıgt, der Kampf
Ungerechtigkeit und Unterdrückung inen unweigerlich den ergeltungs-
maßnahmen der herrschenden Mächte Der der gesellschaftsver-
ändernden Aktıon engagıerte Christ wird eher als der ult und€
aufgehende Christ ZU  e ahrnehmung der Tatsache fähıg se1nN, daß Jesus nıcht
bloß gestorben iSst, sondern ermordet wurde VOI)1 jJenen, die darauf bedacht
I1 den atus YquO Palästina aufrechtzuerhalten. Es WAar eINE verkehrte
Theologıie, die diese Mordtat ınen Tod, den Tod eın Rıitual und das
Rıtual eın bloßes rungbrett ZUX selbst wıieder rıtualisıerten Auferste-
hung umgewandelt hat. Sıe hat eEINE Christenheıit hervorgebracht, die das
Kreuz und den Gekreuzigten praktisch elimmıiert hat, eiINE auf den wohlha-
benden Westen abgestimmte Christenheıit, „auferstanden und aufgefahren”
den Himmel des Über-Konsums.

Nur Christen, die nıcht taub sind für den göttlichen autzubrechen
AausSs der Sklavereı und der Freiheıit entgegenzugehen, vermögen den
ursprünglichen Charakter der Kırche begreifen als Gemeinschaft VO'

ungern, die sich WI1E ESUS der Aufgabe bewußt sind, den Armen gute
Botschaft verkünden. Dıese Gemeinschaft War wirklich ex-zentrisch, hatte
ihren eigentlichen Mittelpunkt außerhalb ihrer selbst der absoluten
Zukunft der Menschheit. In ihr hatten L1L1IUT solche Platz, die zuerst das Reich
Gottes und seine Gerechtigkeıit suchten und bereit $ die Kräfte VONn

Ungerechtigkeit un Unterdrückung anzutechten. Hıngegen die gangıge
Auffassung VO:  - Kırche als Gemeinschaft VO: Anbetern ines Christus, der
höchstem Z neutral bleibt egenüber Sklaven und Herren, Ausbeutern
und Ausgebeuteten, eine solche Kirche hat keinen Platz der heutigen
theandrıschen Praxıs.

Seılit dem Zweıten Vatikanischen Konzil en viele Christen Priester,
Ordensleute und La:en damiıt begonnen, die Slum-Bewohner, die Armen
der ländlichen Gebiete und die Stammesangehörigen politisch sensibilisie-
FE  - und organısıeren. Dabei erkannten S1C dıe Notwendigkeıit, breıiter
gefächerte Gruppen en, Marxısten und Angehörige anderer ehgı10
NC  la eingeschlossen. Die Mitglieder dieser Gruppen en die gleichen
sozio-politischen und humanıstischen Ziele, schöpfen ihre Inspiration jedoch
AdUuSs unterschiedlichen rehg1ösen oder weltlichen uellen. Dıe Aktivısten-
Gruppen können bereıits EINE gEWISSE theologische Legıtimation für sıch
Anspruch nehmen, insotern als S1E eiINEe Antwort darstellen auf den UrC. die
konkrete Sıtuation übermiuittelten göttlichen Anruf. Der Christ aber kann
nıcht anders als agen, ob S1E der Lehre Jesu begründet 1St. Eiıne posıtıve
OT'! auf diese rage könnte sich jenem Evangeliumsbericht en,
dem ESUS, auf die umgebende enge weisend, „Das hıer sind
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memıne Multter und meme Brüder. Wer den Willen es erfüllt, der ist für
mich Bruder und Schwester und Multter.“ Was ESUS hıer 1m MC hat, 1st
eINE Gemeinschaft, die ihre Grundlage nıcht relig1öser Anhängerschaft
oder irgendwelchen Glaubenssätzen hat, sondern eINZIS und allein darın,
den Willen ‚Ottes Ü und das bedeutete für ihn, seinen Nächsten nıcht
11UTX Worten, sondern aten ZU heben. IDa der Schwerpunkt auf dem
Kkommen des Reiches .Ottes hegt, könnte VO:  - eiıner „basiläischen
Gemeinschaft“ sprechen. In relig1ös pluralistischen Gesellschaften W1EC Indien
sınd solche Gemeinschaften eiINEe notwendige Vermittlung zwıischen der
Jesus-Gemeinschaft und dem Reich ottes, das kommen soll Wahrhaftig, die

und ursprüngliche Aufgabe der kirchlichen Gemeinschaft ıst CS, basıläi-
sche Gemeinschaften 1NSs Leben rufen

Dıe eandrısche Praxıs erfordert eINE Neubewertung VO:  - Autorıtät
der Kirche Wo das Göttliche siıch uUTrCC Ereignisse und Sıtuationen }findurqh
offenbart, da autorısıert zugleich Jene, dıe auf dıesen Anrut antworten. Das
ıst Autorıtät ihrer ursprünglichen, unbedingten Manıifestation. Von ihr ist
die institutionalisierte Autoriıtät 11UIX eINE historische Konkretisierung. etztere
muß sıch A2US der ersteren herleiten und dieser untergeordnet sSC1N. Mehr
noch, die instiıtutionalısıerte Autorıität kann 11UIX dem Maße binden und
lösen, als S1C sıch selbst en z VO: Anrut des Reiches Ottes. Das

leiche für die Sakramentalıtät der kirc  en Gemeinschatt. Sıe 1st
sakramental, S$1e bedeutet und vermuttelt das Göttliche L1UT insowelıt, als
S1C sıch Gehorsam egenüber dem Göttlichen den 1Im Wiıderstreit ZU)

Reich ottes stehenden Krätften entgegenstellt und sıch einsetzt für die
anzheitliche Befreiung der Menschen. Sakramentalıität ist nıcht en magı
sches Privileg, sondern eINE thische Qualität der Gemeinschaft VOI1 Glauben:-
den. Sıe ist uch nıcht ausschließlich christlich. Auch basıläische Gemeinschaf-
ten sind sakramental,; O94 mehr noch als jede kirchliche Gemeinschaft, da
eın S1C die wirksam Hande  en ıner die Gesellschaft verändernden
Aktıon sind.

Diıe der Geschichte ımmanente Begegnung mıt dem Transzendenten
beseitigt den Dualismus zwıschen dem Sakralen und dem Profanen, dem
Materiellen und dem Spirituellen, der den ofhziellen Kırchen einmnerseıts eın
bequemes Alıbi für eINE nıcht evangeliumsgemäße Einlassung weltliche
Angelegenheiten lieferte und iıhnen andererseıts als Entschuldigung diente
für schuldhafte Inaktıvıtät angesichts offenkundiger Unmenschlichkeiten. *
Dıe Christen heute werden VOI)l ihrer säkularen Erfahrung des Göttlichen
angetrieben, ZU Evangelium zurückzukehren und wieder iıner holist_ı
schen Perspektive Jesu kommen, der den Einbruch des Reiches Ottes
dıe sichtbaren und greitbaren Realitäten der Geschichte sah: wenn die
linden sehen, cie Tauben hören, die Unterdrückten befreit werden und die
Armen das Lan  CX Besıtz nehmen.

Bislang en WIT über eınıge Aspekte des FEvangelıums und der Überliefe-
LUuNns ım Licht der theandrischen Praxıs reflektiert. Wır werden den Prozeß
nunmehr umkehren und den C  epe des Evangeliums auf die indische
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Realität richten. Auch hıer mussen WIT auf der Hut se1ın VOT gewiıssen
Voraussetzungen, die 1NISCIC äherung tehlleiten könnten.

Vom Evangelium ZUT theandrischen Praxis

Unser Ausgangspunkt darft hıer nıcht 11UT die Orthodoxie se1n, sondern das
den VOTANSCHANSCIHCH Überleg'ungen bereits 11C  ‘ interpretierte Evangeli-

ben hıer wählen akademische Theologen oft den alschen NSsSatz Sıe
gehen VO der Voraussetzung dUu», das Chrıstentum eINE ultische
Religion ISt, sodann Elemente AusSs dem Hıinduritual diese integrTI1€-
1CI1. So hat sich die prophetische Bewegung Jesu mıt ihrer Ausweıtung die
griechisch-römische Welt hinein iıner kultischen Religion entwickelt und
damıt eiNeEe NUTrEMdUNG erfahren, die inzwıischen auf indischem Boden eEeINE
NEUEC Akzentulerung erhält. Infolgedessen verliert das Christentum se1ıne
Identität und hat nıchts Besonderes anzubieten, W as nıcht auch der Hinduis-
111US5 anbieten kann. er Weise werden Theologen, die für
erwlesen ten, ıhre Religion EINE Religion des individuellen Heıls 1St,
schließlich das Lied des bekannten rehg1ösen Individualismus des Hindu
sıngen. Auch hıer wıeder wird das Besondere der Offenbarung des Göttlichen
ın Jesus 1gnorıert. Gleicherweise irreführen: ist G sich der indischen Realıtät
VO Standpunkt des sogenannten „Mystischen Christus” her ähern.
Zusammen mıt dem Begriff VO: „ANONYIMNCHM Christen“ hat diese theologische
Konstruktion den Christen erlaubt, was ımmer niıchtchristlichen ehg10
11C  = und Völkern wahr und gut 1St, in iıhre eıgene relig1öse Welt hinein
integrieren. 1€Ss ist sStlıcher Imperialismus unter inem Vorwand,
der die nichtchristliche Welt durch ınen Akt ideologischer Aggression
annektieren versucht, als ob den Bankrott der eologie der Befreiung
wettmachen wollte sıecht zumındest dıe Hindu-Bevölkerung.

Freı machen sollten WIT auch VO:  - der Auffassung, das Evangeliıum
eINE wesentliche or  e  gung für eın gesellschaftsveränderndes
1st. Lange bevor Christen die Inıtiatıve ergriffen und den Kampf des Volkes

Ungerechtigkeit organısıerten, haben Kommunıiısten dıes schon jahr:
ZE.  telang gelan, und ‚WaAl besonders Kerala, Taund West Bengalen
Hunderte VO: Maännern und Frauen en ihr Leben ingegeben für die
Sache der Gerechtigkeit, und L11IUT wenıge VO: iıhnen d}  I1 Christen. Dıe
Mehrheit 1eß sıch €1 VO: der Unterdrückungssituation selbst oder VO':

anderen Religionen oder Ideologien inspirıeren. Was wesentlich ist für eın
gesellschaftsveränderndes€ das 1st der Gehorsam egenüber dem
unbedingten Anruf des Göttlichen, auch WEeENN vielleicht nıcht
nennt. amıt soll dıe christliiche Präsenz Indien nıcht abgewertet, jedoch
der richtigen Perspektive esehen werden. Was das Evangelium beisteuern
kann, ist seine eıgene Kraft der Erhellung und der Inspiration. Seine Aufgabe
hegt darın, „die Energıen des Zeitalters“ stärken, die Indien
bereits Prozeß der Gärung sınd.

Akademische Theologen vertreten oft die Auffassung, die säkulare Gesell
schaft olge dem zyklischen ythmus des institutionalen Lebens, dem siıch
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nıchts Neues ereigne. Daher sehen S$1C nıcht den rapiden andel, der sıch
der Gesellschaft und Kultur Indiens unter dem Finfluß VO: Wissenschaft,
Technologıe und der Ausbreitung des Kapitalismus vollzieht. Indem S1C die
Religion der Schriften als lebendige Religion nehmen, wıdmen S$1C siıch dem
aussichtslosen Bemühen, Elemente der Tradıtion bergen, die die Hindus
selbst längst hınter S1IC| elassen en. Diıes verschlimmert sıch noch, WEenNmn

S1E die Sanskrıit-Tradıition als dıe Gesamtheıit der indischen Tradıtion ansehen,
S1C doch weitgehend die Schöpfung dominierender Kasten ZUT Wahrung

VO:  - deren eigenen Interessen ist. !! Noch größer 1st die Versuchung, WE der
eiıgene Standpunkt des Theologen der ınes christlichen Glaubens ist, der siıch

ıner Ideologıe des Status qQUO degenerıert hat. Mıt diesen Einwendungen
VOT ugen wollen WITr VO' Standpunkt Jesu AUS die kreatıve Antwort des
indischen Volkes auf den befreienden Anruf des Göttlichen prüfen.

Das Licht des Evangeliums wird Christen und Hindus gleicherweıse
ermöglichen, das Wirken des Göttlichen der gegenwärtigen Geschichte
eutlıcher wahrzunehmen. die Selbst-Schaffun der Menschheit Raum
und Zeıt eiINE theotische Dımension hat, ist nıcht unbedingt einleuchtend für
den Durchschnittsinder, der dazu ne1gt, das ttliche entweder Naturphä-
OmeNECI oder der mystischen Welt der er und Göttinnen oder 1Im
Bereich des Metaphysischen suchen. Wenn ImMmmMer mehr Hindus
erkennen egınnen, die menschliche Geschichte eine relıg1öse Dımension
und Religion eiINE geschichtliche Diımension hat, 1st dies weitgehend dem
Einfluß des Evangeliums zuzuschreiben. gleicher Weılse i1st der geschicht-
lıche Beıtrag des Christentums, dıe Inder daran erinnert aben, echte
Religiosität auch eine sozıale Ausrichtung hat und dıe Liebe ZUMmM Nächsten,
ungeachtet seiner aste oder Religionszugehörigkeit, einschließt.

Das Evangelium erhilft auch ZUT Unterscheidung zwıschen echten und
Pseudo-Antworten auf den geschichtlich eoffenbarten göttlichen Wiıllen Dıe
Lehre Jesu, nach der überall dort,; Zeıt und Raum das Göttliche
durchbricht, die Hungernden gesättigt, der urs ach Gerechtigkeit gestillt
wird und alle Fesseln allen, zeıgt, dıe Vermenschlichung der Welt das
einzıge sichere Anzeichen für ihre Vergöttlichung 1St. Allein diese Antwort
der Gemeinschaft trägt das Gütezeichen der Echtheiıt, die ZU1 freien und
vollen tung jedes einzelnen der Gemeinschaft Hhrt. Dıe Theologen
werden daher wachsam SC1IN egenüber jedem Versuch der sozıalen Umge-
st. tung‚ der auf Gewalt un! gründet, UrC die die Massen als
Werkzeuge der Macht mißbraucht werden oder der einzelne irgend inem
entfremdeten ollektiven Willen geopfert wird der Hoffnung, dıe Gesell-
schaft könne 15C Diktate VO: oben umstrukturiert werden. Er wird eher
dem Weg der Gewaltlosigkeit zugene1gt se1ın, dıe jedoch den
organısiıerten Widerstand ungerechte Strukturen der Macht und des
Reichtums nıcht ausschlhießt.

Der christliiche ecologe wird, WCIN die indısche Tradıition ihrer
Gesamtheit betrachtet, ınen Ansatzpunkt für ESUS und seine Botschaft
weniıger den br:  manıschen Schriften oder 1m Lebensstil der oberen

Kasten, als vielmehr der Tradition des Nonkonformismus finden.‘* Dıe
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Schritten enthalten ‚Wal eINE Theologie der Beireiung mukRti) Was s$1e
anstreben 1st jedoch allenfalls die Beireiung des Individuums. Sıe wissen
nıchts VO iıner Beireiung der mMensC  en Gemeinschaft, noch wenıger der
Natur und Geschichte. In dieser Perspektive hat die Welt der menschlichen
Schöpfung etztendlich keinen Wert. Wovon Beireiung esucht wird, das ist
die Sünde (bapa) Oder das Gefangensein 1mM Kreislauf des Daseıns (SAMSaATA)
oder das Nichtwissen avidya, In den Hindu-Schriften tindet sıch kein Wort
über dıe Befreiung VO sozıialer Sünde Form VOINl irgend welchen Struktu
E  — oder nstiıtutionen. Zur Art und Weıise der Selbstbefreiung spricht die
vorherrschende Tradıtion VO!  — dreiı egen (marga) dem rituellen Iun
Rarma), der gabe ınen personalen ö  tt und der mystisch
relhig1ösen Erkenntnis (jnana) Da keine strukturelle Sünde erkannt wird, gibt

uch keine Erkenntnis iınes ollektiven menschlichen Strebens, geschwel-
SC denn Kampfes, als eINE gu  ge befreiende Praxıs. Im Gegenteıil, iıhrer
gegenwärtigen Form sınd die chriften S aTıZ arauf abgestimmt, die männlı
che Voherrschaft SOWI1E das Kastensystem als institutionalisıerte Ungleichheit
aufrechtzuerhalten. Sıe verheißen dem Menschen Freiheit irgen! iınem
Himmel droben oder auf der Fbene des transzendentalen Seins und 1gNOTIE-
LE  — das, Was ıhn hıer auf Erden esselt und knechtet.

Eın erfrischender Gegensatz alldem ist die nonkonformistische Tradiıi-
t10n Indien, deren irühester und aftvollster Sprecher der fünften
Jahrhunde VO:  - Chriıstus ebende Buddcha W d}  — Obwohl vieles seiner Lehre
rätselhaft und mystifizierend ISst, ist doch bemerkenswert,
mancher Hinsicht die egen des Propheten VO:  — Nazaret VOTWCBSCHOIL-
INC}  - hat. Dıeser große Asıate Wal der9 der die Kastenhierarchie und die
Vorherrschaft der Brahmanen blehnte; der e; der die€ VO!

Ottern und Göttinnen, VOIl guten und bösen Geistern mıtsamt den dazuge-
hörıgen Praktiken verurteilte; der erste, der auf die wirtschaftlichen Ursachen
VOI Gewalt und sozialer Anarchie hingewiesen hat; der eT. der seine
änger ermahnte, jeder einzelne selbst eın Licht seıin MUSSE; der9
der das Bıld iıner künfügen Gesellschaft entwarf, der die Herrschaft der
Könıige der Herrschaft des „dharma“ Ethik) weichen würde:; der ers auch,
der unıversale Liebe und Barmherzigkeit als das ewıge esetz des Lebens
predigte. Buddcha gründete auch Gemeinschaften angha), die zwischen der
gegenwärtigen Zeıt der Leiden dußRha) und dem kommenden Reich der
Gerechtigkeit vermitteln sollten.

Dıeser kraftvolle Aufschwung des asıatıschen Geistes ZU  — Liebe und _

Freiheit vermochte jedoch seiıne ursprüngliche radıikale to.  alt nıcht beizu-
behalten. Dem Brahmanentum gelang C3S, diesen ufschwung absorbieren
und damıiıt zu neutralisieren. Dıe VO! uddchismus ireigesetzten Energıen
aber ollten ım mittelalterlichen Indien erneu! hervorbrechen, diesmal als
Reaktion auf dıe zunehmende feudalistische Ausbeutung und Unterdrückung.
Dıieser NEUEC TUC| hatte seıne Hauptvertreter den Heilıgen der
Anbetungsbewegung akti), die das Kastensystem und die ormalıstische
Religion angriffen und deswegen VO': der Priester-Klasse verfolgt wurden.‘!*
Aber auch die Erbauungsreligion unterlag schließlich dem Kasten-Hinduis-
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INUS, indem S1E selbst diıe FkForm einer aste annahm. Im und
Jahrhundert, auf dem Höhepunkt der kolonialistischen Ausbeutung, tauchten
unter ammen und Kastenlosen ErNFuUu| messianısche Bewegungen auf, VO:

denen einıge ihre Inspiration VO.: Christentum, andere aus Volkstradıtionen
iIm Hinblick auf das Goldene Zeitalter bezogen. ” Sıe wurden jedoch Nesamt
rücksichtslos unterdrückt VO:  - den Kolonisatoren, die oft mıt den Öörtliıchen
herrschenden Kasten Hand Hand arbeıiteten.

Nıicht äher eingehen wollen WITr hıer auf die zahllosen Bauernaufstände,!®
die Begınn dieses 'hunderts ausbrachen, angeführt durch die kommu-
nıstische Bewegung. Ihnen ogtc die Unabhängigkeitsbewegung unter der
Führerschaft In ıhm verschmolzen die buddchistische Lehre VO: der
Gewaltlosigkeit, eın neumterpretierter Hinduismus und die Botschaft des
Evangeliums iıner mächtigen Wafte Kampf die Kolonialherr:
schaft. Es Warlr Cdie einigende Kraft rehgiöser Symbole, die iıhm ermöglich-
ten, die Massen der Bauern sıch scharen. Er wird LLUT noch VO:

Budcha übertrofftfen der Grundlegung ıner eologıe der Befreiung. eine
Gemaualıtät bestand darın, die Relgion das befreiende politische
Handeln einspannte. Dem Gandhismus gelang indes nıcht, die indische
Gesellschaft radıkal umzustrukturıieren, und ‚Wal hauptsächlich deswegen,
weıl eın irrationales Engagement für die Einheit des auf der Unemigkeıt der
Kasten basiıerenden Hinduismus und eine ambivalente Einstellung ZU

Kapıtalısmus ıh: daran hinderten, die Realıtät und die Notwendigkeit des
Klassenkampftes erkennen.

Selbst dieser flüchtige geschichtliche Überblick zeıgt, sıch die Jesus-
Tradıtion mıt den Grundströmungn der indischen rehg1ösen Traditionen und
den posıtıven Erkenntnissen des Marxısmus verbinden MU| Dıese Symbiose
nämlich ist CS, Au der heraus die LEUC asiatisch-christliche eologie der
Befreiung Gestalt annehmen wird. Ihr Nährboden wird nıcht AUS geschlosse-
1ICI1 christlichen Gemeinschaften bestehen, sondern aus dem,; W as iıch hier
VO: basıilaäische Gemeinschaften habe, Gemeinschaften, die engagıert
sınd Kampf für eın volleres Menschseıin.

(Aus dem Englischen UoOon Faymonvilte)
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Dieg ı zugegebenermaßen ıne vorgreifende Weiterführung. Das einfache olk hält
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großen und 1n noch den überlhieterten Begriffen des Göttlichen est
Da dıe zyklısche eıt zudem nıemals SaNzZz VO  a der ınearen eıt aufgesogen werden
kann und das Kosmische C] gCWISSC Restautonomue bezug auf den
Menschen behalten wiıird wiıird die der ersterT:! CISCHC Religiosität nıcht SaATıZ
verschwinden S1C wird sowochl neg1€rt WIC uch bewahrt werden
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